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Bewertung 
Maxi-
mum 

Erreicht 

Inhalt 

Teilauftrag 1: Kernaussage (wesentliche Aussage) des Texts erfasst und auf den 
Punkt gebracht; Textverständnis prägnant dargelegt (5 P) 

Teilauftrag 2: Nachvollziehbare Auseinandersetzung mit dem Thema; differen-
zierte Aussagen; eigenständige, anschauliche und nachvollziehbare Erläuterungen 
bzw. Argumente, passende Beispiele (10 P) 

15  

Aufbau/Struktur 

Klarer, verständlicher und zur Textsorte passender Aufbau (2 P) 

Übersichtliche Gliederung, sinnvolle Absätze, saubere Darstellung (2 P) 

Textumfang gemäss Aufgabenstellung (1 P) 

5  

Sprache 

Treffende, der Textsorte angemessene Wortwahl; abwechslungsreicher und ge-
wandter Satzbau; stilistische Korrektheit (5 P) 

Formale Korrektheit: Rechtschreibung, Grammatik, Zeichensetzung (5 P) 

10  

Total 30  

Expertinnen/Experten: Note  
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Aufgabe: 

Wählen Sie eines der beiden Themen aus und bearbeiten Sie zu diesem Thema beide Teilaufträge. 

Beachten Sie: Schreiben Sie zu Teilauftrag 1 rund eine halbe Seite, zu Teilauftrag 2 mindestens eine 
Seite. Beide Teile sollen inhaltlich überzeugend, klar aufgebaut und sprachlich korrekt sein. 

 

Thema 1: Tatjanas Party  
  
Lesen Sie den Textauszug aus Wolfgang Herrndorfs Roman «Tschick» und bearbeiten Sie dazu fol-
gende Teilaufträge:  
 

1. Formulieren Sie auf rund einer halben Seite, worum es in diesem Textausschnitt geht und 
wie sich der Ich-Erzähler fühlt. 
 

2. Sie kennen ähnliche Situationen vielleicht nicht nur aus der Schule, sondern auch aus ande-
ren Bereichen des Lebens. Wählen Sie ein konkretes Erlebnis aus, beschreiben Sie die Situa-
tion genau und erläutern Sie, wie die Beteiligten sich Ihrer Ansicht nach hätten verhalten sol-
len. [Textumfang: mindestens 1 Seite] 

  
 
Tatjanas Party 
 
Es war der letzte Schultag, und ich war etwas nervös, weil dieser ganze Partygedanke ja immer im 

Raum stand, alle redeten unaufhörlich über Werder bei Potsdam, aber es hatte noch keine Einladun-

gen gegeben, oder ich hatte keine gesehen. Und man wusste ja gar nicht, wo genau das sein sollte, so 

klein ist Werder ja auch wieder nicht. Ich hatte den Stadtplan längst im Kopf. Und deshalb dachte ich, 

dass Tatjana das am letzten Schultag irgendwie bekanntgeben würde. War aber nicht so. 

Stattdessen sah ich in der Federtasche (= Etui) von Arndt, der zwei Reihen vor mir sass, ein kleines 

grünes Kärtchen. Das war in Mathe. Ich sah, wie Arndt das grüne Kärtchen Kallenbach zeigte, und 

Kallenbach runzelte die Stirn, und ich konnte sehen, dass in der Mitte vom grünen Kärtchen ein klei-

ner Strassenplan war. Und dann bemerkte ich, dass alle diese grünen Kärtchen hatten. Fast alle. Kal-

lenbach hatte auch keins, so blöd wie er guckte, allerdings guckte er ja immer blöd. Er war ja auch 

blöd. Das war wahrscheinlich auch der Grund, warum er nicht eingeladen worden war. Kallenbach 

beugte sich tief über die Schrift, er war kurzsichtig und setzte aus irgendeinem Grund nie die Brille 

auf, und Arndt nahm ihm das Ding wieder weg und steckte es zurück in seine Federtasche. Wie sich 

später rausstellte, waren Kallenbach und ich nicht die Einzigen ohne Einladung. Der Nazi hatte auch 

keine, Tschichatschow nicht, und dann noch ein oder zwei. Logisch. Die grössten Langweiler und Asis 

waren nicht eingeladen, Russen, Nazis und Idioten. Und ich musste nicht lange überlegen, was ich in 

Tatjanas Augen wahrscheinlich war. Weil, ich war ja weder Russe noch Nazi. 

Aber sonst war praktisch die ganze Klasse eingeladen, und dann noch die halbe Parallelklasse und ga-

rantiert noch hundert Leute, und ich war nicht eingeladen. 

Bis zur letzten Schulstunde und bis nach der Zeugnisverleihung hoffte ich immer noch. 

 
Aus: Wolfgang Herrndorf, Tschick, 2010, Seiten 60f. 
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Thema 2: Stimmrecht mit 16?  
 
Lesen Sie den Zeitungstext von Maja Briner und bearbeiten Sie dazu folgende Teilaufträge:  
 

1. Fassen Sie auf rund einer halben Seite die wichtigsten Aussagen des Artikels prägnant zusam-
men. 

 
2. Schreiben Sie eine Stellungnahme zum Thema des Artikels. Richten Sie sich dabei in einem 

Brief entweder an Philippe Kramer oder an Andrea Caroni. Begründen Sie Ihre Meinung mit 
überzeugenden Argumenten. [Textumfang: mindestens 1 Seite] 

 

 
Maja Briner: Jugendliche kämpfen für Stimmrecht mit 16  

 
Ein paar Klicks – und schon ist die Nachricht an den Ständerat verfasst. «Wer mit 16 seinen Berufs-

weg wählt, soll auch an der Urne mitentscheiden dürfen!», lautet eine der Botschaften, die auf der 

Online-Plattform zur Auswahl stehen. Hinter der Aktion steckt die «IG Stimmrechtsalter 16». Sie 

wirbt für eine alte Idee, die zuletzt neuen Auftrieb erhielt: Jugendliche sollen ab 16 abstimmen und 

wählen können. […]  

Philippe Kramer von der IG Stimmrechtsalter 16 sagt: «Es wäre eine riesige Chance, die Jungen bes-

ser in die Politik einzubinden.» Der 20-Jährige ist nicht um Argumente verlegen. Er zitiert eine norwe-

gische Studie zur Stimmbeteiligung, verweist auf Erkenntnisse der Entwicklungspsychologie, um zu 

untermauern: Jugendliche seien mit 16 reif genug, um politisch mitzubestimmen. Zudem sei das poli-

tische Interesse in diesem Alter grösser als bei 18- bis 21-Jährigen. Er sagt: «Wir übernehmen Verant-

wortung in der Gesellschaft, aber politisch dürfen wir nicht mitbestimmen.» […]  

Auch andere Junge machen Druck. Die Jugendparlamente von Zürich, Schaffhausen und Luzern sowie 

die Schweizer Jugendsession wandten sich per Brief an die Ständeräte, Jugendverbände warben für 

das Anliegen. FDP-Ständerat Andrea Caroni sagt, er erlebe das Lobbying (= Vertreten von Interessen, 

Beeinflussen) der Befürworter als angenehm und sachlich – «so, wie man lobbyieren sollte». Umstim-

men liess er sich aber nicht. Sein Hauptargument: Dass Jugendliche zum Beispiel für Verträge oder 

Straftaten nur beschränkt einstehen müssen, gleichzeitig aber abstimmen können, geht für Caroni 

nicht auf. «Politische Fragen sind komplex, und man entscheidet nicht nur für sich, sondern auch für 

andere. Das ist anspruchsvoller als Fragen im Alltag, die nur einen selbst betreffen. Konsequenter 

wäre es zu fordern, das Mündigkeitsalter generell auf 16 zu senken. […] 

Einfach vom Tisch wischen kann die Ständeratskommission das Anliegen am Montag nicht: Sagt sie 

Nein, muss der Ständerat entscheiden. Sagt sie Ja, arbeitet die Nationalratskommission eine Verfas-

sungsänderung aus. Eine Volksabstimmung würde damit näher rücken. Philippe Kramer sagt: «Es 

wäre sehr wertvoll, wenn es eine nationale Abstimmung geben würde.» Das Thema brodle schon so 

lange in den Kantonen, nun sei es an der Zeit, auf nationaler Ebene darüber abzustimmen. Kramer 

verweist auf das Frauenstimmrecht, das im ersten Anlauf auf eidgenössischer Ebene an der Urne 

scheiterte. «Bisherige Stimmrechtserweiterungen hatten erst Erfolg, wenn sich kantonale und natio-

nale Diskussionen gegenseitig verstärkten.» Ähnlich könnte es beim Stimmrechtsalter 16 sein, meint 

er. «Ich hoffe einfach, dass es nicht wieder Jahrzehnte dauert.» 

 

Aargauer Zeitung, 01.02.2021, gekürzt. 

 


